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Der Mineraloge und Paläontologe Carl Justus Andrae war im 19. Jahrhundert ein 
anerkannter Fossiliensammler, dessen Beobachtungsgabe und Urteilskraft von seinem 
Lehrer Ernst Friedrich Germar (1786-1853) gerühmt wurde. Von ihm gesammelte 
Originalstücke finden sich heute u. a . im Wissenschaftsbereich Geologische Wissenschaf
ten und Geiseltalmuseum der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, im Paläon
tologischen Museum (Naturkundemuseum) der Humboldt-Universität zu Berlin und 
in den paläontologischen Sammlungen des Mineralogisch-Petrologischen Instituts der 
Universität Bonn. Die von Andrae gesammelten Fosilien geben einen wertvollen Ein
blick in die fossile Flora der Umgebung von Halle, der näheren und weiteren Um
gebung von Bonn und darüber hinaus auch für die in Rumänien anzutreffende fossile 
Flop. 

C. Giebel veröffentlichte aus Siebenbürgen die in der Hallenser Sammlung befind
lichen Stücke Andraes zusammen mit Heers sog. Knollensteinflora von Schkopau 
(1860); auch diese Originale sind im Besitz des Geiseltalmuseums. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts war es bei Geowissenschaftlern durchaus üblich, 
Mineral-Pflanzen- und Tierreich zugleich und mit gro.fler Breite an Fakten und Einzel
kenntnissen zu betrachten. Dies zeigen auch die zahlreichen von Andrae veröffent
lichten paläobotanischen Arbeiten. Die Liste seiner Veröffentlichungen weist aus, da.fl 
seine besondere Vorliebe auf paläontologischem Gebiet lag. 

Carl Justus Andrae, am 1. 11. 1816 in Naumburg als Sohn des Polizeisekretärs 
geboren, verbrachte den Hauptteil seiner Jugend im damaligen Breslau. Das Reife
zeugnis stammt aus dem Jahre 1838, und 1839 wurde er an der Universität als 
studiosus philosophiae immatrikuliert. Eingeschrieben hatte er sich für Mathematik 
und Naturwissenschaften und u. a . bei Heinrich Robert Goeppert (1800-1884) studiert. 
Bereits 1840 setzte er sein Studium in Halle fort und wurde am 20. 7. 1843 unter dem 
Dekanat von E. F. Germar mit der Dissertation .. De plantarum 5 generibus statu 
fossili repertis lithantracum Vettinensium Löbejünensiumque fodinis" promoviert. 
Danach wirkte er einige Jahre als Lehrer an der damaligen Realschule zu Halle. Seine 
Habilitation erfolgte 1848 an der Universität für die Fächer Mineralogie, Geognosie 
und Petrefaktenkunde mit der Arbeit .,De formatione tertiaria Halae proxima". 

Da Andrae bereits im gleichen Jahr eine schon länger geplante Reise nach Sieben
bürgen und benachbarten Gebieten begann, gibt es von ihm au.fler der Doktorarbeit 
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sowie der Habilschrift aus seiner halleschen Zeit nur wenige Veröffentlichungen. Dazu 
gehört die Beschreibung eines fossilen Cypressenholzes aus der Gegend von Halle 
(Leipzig 1848), ein ausführliches Verzeichnis der in den Steinkohlengebieten von 
Wettin und Löbejün vorkommenden Pflanzen (Jahresber. d. naturw. Ver. f. Sachsen 
und Thüringen, 1849/50), eine Arbeit über die geognostischen Verhältnisse Magde
burgs in Rücksicht auf die Steinkohlenfrage (Magdeburg 1851) und ein erläuternder 
Text zur geognostischen Karte von Halle 1 : 40 000 (Halle 1850) . Mit dieser Karte 
von Halle und Umgebung, die nach eigenen Untersuchungen, zuverlässigen Literatur
angaben, mit Hilfe von Bohrprofilen und mit Unterstützung des Markscheiders Mär
ker aus Wettin entworfen wurde, gab sich Andrae nicht nur als Geologe und Paläonto
loge, sondern auch als Mineraloge zu erkennen. Besondere Erwähnung verdient in 
diesem Zusammenhang die ausführliche Beschreibung der porphyrischen Gesteine im 
halleschen Raum und ihre Darstellung auf der farbig angelegten Karte . 

Auch bei der Herausgabe des grofjen Werkes von E. F. Germar über die Ver
steinerungen des Steinkohlengebirges von Wettin und Löbejün (Halle 1844-1853) war 
Andrae mafjgeblich beteiligt. Allerdings ist es in heutiger Zeit manchmal schwer, seine 
Holetypen zu erkennen, wie dies auch von M. Barthel (1981) gezeigt wurde. 

Ein hohes Mafj mineralogischer Sachkenntnisse verrät Andraes Lehrbuch der ge
samten Mineralogie, das zwar erst 1864 in Braunschweig veröffentlicht, aber wohl 
sicher noch in der halleschen Zeit begonnen wurde. Nach Umfang, Aufbau und Inhalt 
unterscheidet sich dieses Buch wesentlich von dem Lehrbuch seines Lehrers. Hervor
zuheben ist die Vollständigkeit hinsichtlich der bis dahin neu entdeckten Minerale, 
sind die Ergänzungen bei den Beschreibungen von chemischen und physikalischen 
Eigenschaften der Minerale sowie seine zahlreichen eingefügten Kristallzeichnun
gen. Der Bonner Prof. Nöggerath hat dieses Lehrbuch seinerzeit sehr empfohlen und 
bescheinigt, dalj es ganz zweckmäljig den Anforderungen eines Handbuchs entspräche. 

In den Jahren nach seiner Habilitation finden wir Andrae mit der Vorbereitung, 
Durchführung und Auswertung seiner Rumänienreise beschäftigt. 

Trotz ungünstiger Witterung unternahm er Untersuchungen im Banat, in Sieben
bürgen und ging auch über die Militärgrenze hinaus, ein Gebiet. dalj damals geo
logisch und paläontologisch als Terra incognita galt. Anfang Juli kam er im damaligen 
Hermannstadt heute Sibiu, an und wurde am 7. Juli 1848 ordentliches Mitglied des 
siebenbürgischen Vereins für Naturwissenschaften. Die Rundfahrt durch Siebenbürgen 
erfolgte anschliefjend, wobei er botanisch, paläontologisch, geologisch und montangeo
logisch bedeutende Lokalitäten aufsuchte. Unter starkem Schneesturm verliefj er am 
14. November Siebenbürgen im Eilfuhrwerk. Viel aufgesammeltes Material wurde 
nach Wien geleitet, wo sich im Naturhistorischen Museum das damalige Centrum der 
Paläobotanik Europas befand. Auf Vorschlag Haidingers hielt sich Andrae dort zwei 
Jahre auf, allerdings mit einer finanziellen Unterstützung des preufjischen Cultus
Ministeriums in Berlin. Dies dürfte auch der Grund für die Aufbewahrung von zahl
reichen auf der Reise gesammelten Originalen im Naturkunde-Museum in Berlin sein. 

Im Paläontologischen Museum des Naturkunde-Museums befindet sich ein ano
nymer Reisebericht aus dieser Zeit über Bräuche und Sitten in dem erwähnten Gebiet. 
Es geht auch aus diesem Bericht hervor, dafj es sich um eine geologische Erkundungs
reise handelte . Leider ist er nicht mit Andraes Unterschrift versehen, so dafj nur 
Handschriftproben etwas Genaueres ergeben könnten. Es ist aber wahrscheinlich, dafj 
es sich um einen nicht gedruckten persönlichen Bericht an das Preu[Jische Cultus
Ministerium handelt, der mit den paläobotanischen Sammelstücken ins Naturkunde
Museum weiter gereicht wurde. 

Die Veröffentlichungen Andraes zur fossilen Flora Siebenbürgens und des Banates 
erschienen in Halle (1853, 1854, 1858-1861), Leipzig (1853-1856) und Wien (1855). 
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1853-1855 erfolgte die Publikation zur rezenten Flora des bereisten Gebietes - Er
wähnung von 761 Pflanzenarten. Mit diesen Arbeiten machte sich Andrae in weiten 
Kreisen bekannt, besonders mit seiner Wiener Monographie, bei der es sich um das 
Sarmat von Thaiheim (Daia) in Siebenbürgen und um das Lias-ß von Anika, früher 
Steiersdorf im Banat handelt. 

Für Rumänien hat Givulescu (1975) auch die Typen von Andrae (1855) unter 
anderem neu herausgestellt. 

Von Wien aus kehrte Andrae 1855 nach Deutschland zurück und blieb nur kurze 
Zeit in Halle. 1857 übersiedelte er nach Saarbrücken und lehrte an der dortigen Berg
schule Naturwissenschaften. Im Jahre 1860 sah er eine Möglichkeit, die akademische 
Lehrtätigkeit wieder aufnehmen zu können. Er wurde Kustos der paläontologischen 
Sammlungen an der Universität Bonn, 1865 Sekretär des naturhistorischen Vereins der 
preu[Jischen Rheinlande und Westphalens und 1868 Sekretär der niederrheinischen 
Gesellschaft für Natur- und Heilkunde in Bonn. In dieser Tätigkeit bot sich ihm die 
Gelegenheit, zu seinen Lieblingsarbeiten zurückzukehren. Durch seine zahlreichen, 
meist paläobotanischen Arbeiten, Vorträge und Sitzungsberichte hat er sich hohe 
Verdienste um die niederrheinische Gesellschaft erworben. Immer war er bemüht, 
bisher mangelhaft erfa[Jte fossile Pflanzenreste besser abzubilden und gerrauer zu be
schreiben. Bei der Bestimmung des umfangreichen Sammlungsmaterials an Karbon
pflanzen des Eschweiler Bergwerksvereins entstand der Plan, dieses Material mono
graphisch zu bearbeiten. Leider sind von den zunächst vorgesehenen 10 Heften nur 
3 veröffentlicht worden (Andrae 1865/66, 1869). und zwar mit den Beschreibungen 
Lonchopteris, Sphenopteris und Odontopteris. Am 29. Oktober 1872 erfolgte die 
Berufung zum au[Jerordentlichen Professor. Die letzte Arbeit (Andrae 1882) handelt 
von Algen des Silurs und Devons. 

Im Literaturverzeichnis zu dieser Arbeit finden sich weitere Hinweise auf Publi
kationen von Andrae, ferner bei Poggendorf (1889) , Semaka u. Givulescu (1965) und 
Langer (1968). Andrae starb am 8. Mai 1885 in Bonn. 

H. v. Dechen schrieb aus Anla[J seines Todes, da[J Andrae Zeit seines Lebens wohl 
doch ein vom Glück gemiedener Mensch war. Sei es, da[J die Zeit für Naturwissen
schaften nicht überall reif war oder da[J er zu weit gespannte Interessen verfolgen 
mu[Jte, stand er doch häufig im Schatten anderer berühmter Persönlichkeiten. 

Aus Anla[J seines 100. Todestages sollen einige seiner paläobotanischen Bearbei
tungen aus heutiger Sicht diskutiert werden. 

Zur Würdigung seines Werkes hat bereits Barthel (1981) auf Andraes Beiträge 
zur Beschreibung der Floren der Steinkohlenvorkommen in der Umgebung von Halle 
hingewiesen. Im vorliegenden Beitrag wollen wir uns mit den Pflanzen des Lias-ß von 
Anina und Beispielen aus dem Jungtertiär in Rumänien beschäftigen. Vor Andraes 
Monographie gab es nur Cystoseirites Sternberg (1833) als Erstbeschreibung aus dem 
Sarmat von Sacadat, wobei es sich möglicherweise um Sargassum handelt. Unger 
(1850, 1865) erwähnte noch Pinites. Beispiele aus dem Lias brachte Ettingshausen 
(1852) . Andrae (1855) führte 30 sarmatische und 29 liassische Beispiele vor. Den 16 
neuen Arten aus dem Tertiär stehen 8 aus dem Lias-ß gegenüber. Einige davon, 
speziell aus dem Sarmat, halten modernen Anforderungen allerdings nicht mehr stand, 
zumal er wie viele Autoren seiner Zeit noch keinen Begriff für die Variationsbreite 
kannte. Pax (1908) brauchte dennoch an seinen Bestimmungen nur wenig zu ändern . 
Und die Revision der Liasflora durch Semaka (1962) ergab auch nur geringe taxo
nomische Änderungen. 

Protorhipis Andrae, die wir nach über 100 Jahren neu abbilden (Abb. L 2) , gilt 
im allgemeinen heute als Beispiel für eine Dipteridacee, zum~l die Farnfamilie im 
Jura sehr gut von anderer Stelle, darüber hinaus auch Vt?ll d!i!r Unterkreide von 
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Ouedlinburg, her bekannt ist. Auffällig ist allerdings die Ahnlichkeit mit Seerosen
blättern (Nymphaea, Castalia), so da6 die Frage nicht ganz auszuschlie6en ist, ob es 
sich bei Protorhipis um Vorgänger dieser alten Angiospermenfamiile handelt. In 
neuerer Zeit häufen sich Hinweise auf Angiospermen im Oberjura und der Unter
kreide . Das vorliegende Sediment ist für eine anatomische Nachuntersuchung wenig 
geeignet; und sichere Pollen der Nymphaeaceae gibt es erst in der Oberkreide von 
Canada, obwohl sie im Jura gelegentlich vermutet wurden. Sicher ist nur, da6 die 
Dipteridaceae schon eine Netznervatur entwickelt hatten, die denen der späteren 
Angiospermen entsprach, ohne da6 phylogenetische Zusammenhänge bestanden (An
drae 1855, S. 36, Taf. 8, Fig. 1; Givulescu 1975, S. 18, Taf. 12, Fig. 1). 

Ein weiterer Holetyp von Andrae ist Sphenopteris optusifolia (Abb. 3), ein Bei
spiel der Samenfarne (Pteridospermae) des Mesozoikums, das mit der dicken Rhachis 
an Thinnefeldia erinnert (Andrae 1855, S. 32, Taf. 6, Fig. 9, 9a; Givulescu 1975, S. 18, 
Taf. 6, Fig. 9). 

Mit Alethopteris dentata Goeppert (Abb. 4) sei auf die Farne verwiesen, ein 
Stück, das Andrae (1855, S. 33) nicht abgebildet hat. Nach der Übersicht bei Harris 
(1961 , S. 75-86) gilt der Name Cladophlebis denticulata (Brgt.) Fontaine, Osmun
daceae. Sind Sporangien vorhanden, wird der Gattungsname Todites bevorzugt. Die 
heutige Todea barbara ist monotypisch und offenbar ein Jurarelikt in Südafrika und 
Australien. 

Zu den Dicksoniaceae gehört dagegen Pecopteris murrayana Brgt. (Andrae 1855, 
S. 33 Taf. 6, Fig. 6-8). Harris (1961, S. 158) hat die Art zu Coniopteris gezogen und 
das Problem ausführlich mit Synonymen dargestellt. In seinen Abbildungen sind 
auch die Farnsporangien deutlich. Es sind Dicksoniaceae. Wir geben in Abb. 5 eine 
Zeichnung unseres Originals. Das Handstück ist so dunkel, da6 ein Foto sich nicht 
lohnte . Zugleich finden sich auf dem Stück Reste, gleichsam Querbrüche von Equise
tites lateralis Ung. Bei den Equisetaceae des Jura dürfte es sich durchaus um Equi
setum handeln. Möglicherweise besteht überhaupt kein Unterschied zu Equisetum 
giganteum L. vom heutigen Südamerika, das 10 m hoch werden kann. Es ist zumindest 

Abb. 1. Protorhipis buchii (verkl. 2 : 1) 
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Abb. 2. Protorhipis buchii (verkl. 2 : 1) 

Abb. 3. Sphenopteris optusifolia (verkl. 2 : 1) 

auffällig, dalj solche groljen Equiseten sich auch regelmäljig im Tertiär nachweisen 
lassen, von der Kreide ganz abgesehen. Vielleicht handelt es sich um eine oder 
mehrere persistierende Arten. Abb. 6 zeigt hierzu Andraes Handschrift. 
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Abb. 4. Alethopteris dentata (Cladophlebis denticulata) 

Abb. 5. Coniopteris (Pecopteris) murrayana und Equisetites Iateralis (verkl. 2 : 1) 

Eine ganz besondere Bedeutung hat die Tertiärflora Rumäniens in den letzten 
Jahrzehnten erreicht. Einerseits war der Balkan fast zu allen Zeiten ein Refugialgebiet 
für unterschiedliche Gruppen. Beispielsweise hielten sich hier die wärmeliebenden 
Elemente viel länger als in Mitteleuropa, was einen Einblick in die Entstehung der 
Mediterranflora gibt. Zum anderen erfolgte spätestens im Jungtertiär die Entstehung 
des Ethesienklimas im Mittelmeergebiet mit einer zunehmenden Aridisierung von Ost 
ausgehend nach West. Ist sie in der Pliozänflora Grusiniens in klassischer Weise zu 
belegen, so geben auch die entsprechenden Floren der Moldauischen Sowjetrepublik, 
wie auch die Floren an der Miozän-Pliozän-Grenze in Rumänien Beispiele dafür 
(Givulescu u. Olos 1973). Zu nennen sind gewisse Eichen, Linden, Ziziphus und an
dere Rhamnaceae, vor allem aber die Berberidaceae (Mahonia, vgl. Kolakovskij bzw. 
Saporta 1881); sie fehlen meist in Mitteleuropa, von Mimosaceae und Ephedra ein
mal abgesehen. Axelrod (1972-1975, 1987) erwähnt sie im Alttertiär der westlichen 
Vereinigten Staaten als Indikatoren neben weiteren Beispielen als Kennzeichen für 
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Abb. 6. Handschrif t v.:m C. ] . Andnc 

aride Klimaentwicklungen und macht dies auch für die Entwicklung der Mediterran
flora immer wieder geltend. Hierbei könnten die Malpighiaceae eine Rolle gespielt 
haben (Axelrod, Baxter u. Leisman 1972; S. 36) . Wir erwähnen sie deshalb, weil sich 
Andeutungen bereits bei Andrae (1855, S. 22, Taf. 5, Fig. 1) finden. Mutmaljungen 
über die Unterfamilie Hiraceae und Banisteria im Jungtertiär der Paratethys waren 
zu seiner Zeit allerdings sehr beliebt (Heer 1861). Pollen fanden sich auljer in der 
westlichen Welt (besonders in Mexiko) nur noch im Jungtertiär Spaniens bis in die 
Gegenwart. Banisteriocarpum papilio Andreanszky (1955: 44 Abb. 2) aus dem unga
rischen Oligozän ist zum Beispiel eine zweiflügelige Frucht vielleicht von dieser 
Familie. Haben sich alle älteren Angaben auch n!cht als stichhaltig erwiesen, so sind 
diese Beispiele neuerdings von einem gewissen Interesse. In Abb. 7 bilden wir des
halb noch einmal "Hirea" dombeyopsiiolia Andrae ab (vgl. Givulescu 1975: Taf. 38, 
Fig. 2) . Etwas Ähnliches zeigt Unger (1869, Taf. 2, Fig. 10) als "Ficus" grandifolia 
Ung. vom ungarischen Sarmat. Möglicherweise gehört auch "Aristolochia" bei Kola
kovski (1964, S. 57, Taf. 15 und 16) aus dem grusinischen Pliozän hinzu. Es kann sich 
jedoch hierbei durchaus auch um Cercis virgiliana Mass. oder um Cercis tournoueri 
Saporta (1866, S. 253) handeln, wie denn überhaupt die Beziehung zum Tertiär von 
Südfrankreich auf dem Balkan eng sind, auch wenn nicht sogleich Altersgleichheit 
angenommen werden darf (Givulescu u. Rüffle 1971: S. 269) . In Amerika reicht 
Cercis weit zurück im Tertiär (Brown 1937, S. 177, Taf. 54). 

Derartige floristische Überlegungen gehen bereits über unser Thema weit hinaus. 
Deshalb sei abschlieljend auf Sapotacites ackneri Andrae (1855, S. 19, Taf. 3, Fig. 8) 
verwiesen (Abb. 8) . Nach heutigen Begriffen können solche Blätter die Sapotaceae als 
Familie nicht belegen; obgleich genügend Pollen bis ins Jungtertiär nachgewiesen 
sind. In unserem Falle handelt es sich eher um Periploca graeca, die sich noch heute 
auf dem Balkan befindet, oder um eine andere Art, P. laevigata, heute auf den Kana
ren. Sie ist hauptsächlich aus der sowjetischen Tertiärliteratur bekannt. Nach der 
Morphologie und Epidermis gehört hierin wohl auch Dicotylophyllum jungii Knobloch 
u. Kvacek (1976; S. 76) und sicherlich die meisten als Ficus multinervis Heer bezeich-
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Abb. 7. "Hiraea" dombeyopsifolia (cf. Cercis tournoueri) 
Abb. 8. Sapotacites ackneri (cf. Periploca graeca) 
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neten Blätter aus der Flora der Paratethys (Givulescu 1968, S. 582; 1974; Buzek 1971, 
S. 94; Ferguson 1971. S. 22) . Die Pollen Manikinipollis tetradoides Krutzsch bestätigen 
die sowjetische Deutung. 

Aus gegenwärtiger Sicht sind, wie überall in der älteren Blatt-Literatur, auch bei 
Andrae die globalen Probleme bereits zu erkennen, wie auch die Darstellungen von 
Harris zur Jura-Flora bis nach den USA zeigen. Mögen sich manche Bestimmungen 
im Nachhinein als Synonyme erweisen, wenn sich bei Nachuntersuchungen und zu
nehmender Kenntnis alter Holetypen weltweit Übersichten ergeben. In unserem Rah
men sei auf die vorhandenen Sammlungen und die Bemühungen von Carl Justus 
Andrae vor allem in Halle nach 100 Jahren hingewiesen. Frau Dr. Ilse Jahn, Berlin. 
und Herrn Dr. Günther Krumbiegel, Halle, möchten wir an dieser Stelle für wertvolle 
Hinweise und Anregungen danken . 
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